
Berlin – Im Fall der folgenschweren Sa-
botage des Bahnverkehrs hat der Staats-
schutz beim Berliner Landeskriminal-
amt die Ermittlungen übernommen. Es
sei zwar nicht auszuschließen, dass es
einen politischen Hintergrund gebe, er-
mittelt werde aber in alle Richtungen,
sagte eine Polizeisprecherin. „Der An-
schlag bei der Bahn hat eine neue Qua-
lität“, sagte der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Thorsten Frei am Nachmittag
dem Redaktionsnetzwerk Deutschland.
„Dass an zwei unterschiedlichen Stel-
len in Deutschland nahezu zeitgleich
ein Anschlag auf die kritische Infra-
struktur verübt wird, der ein hohes Maß
an Insiderwissen voraussetzt, weist auf
einen Organisationsgrad der Angreifer
hin, mit dem wir bislang in dieser Form
noch nicht konfrontiert waren.“

Unbekannte hatten am Samstag
wichtige Kommunikationskabel der
Deutschen Bahn in Berlin und auch in
NRW zerstört und so für Chaos gesorgt.
Über Stunden stand der Bahnverkehr in
Norddeutschland größtenteils still.

Zu den möglichen Tätern gibt es bis-
lang keine offiziellen Informationen.
Dass es ein gezielter Angriff war, scheint
aber gesichert. „Wir haben einen Tatort
in Berlin-Hohenschönhausen“, so ein
Sprecher der Bundespolizei. „Ein wei-
terer befindet sich in Nordrhein-West-
falen.“ Aus Sicherheitskreisen hieß es,
es seien in Berlin und in Herne in NRW
vorsätzlich so genannte Lichtwellenlei-
terkabel beschädigt worden. Auch das
Backup-System sei damit ausgefallen.

Sicherheitsexperte Peter Neumann

Air France und Airbus nach Todesflug 2009 vor Gericht

Paris – Mehr als 13 Jahre nach dem Ab-
sturz einer Air-France-Maschine von
Rio de Janeiro nach Paris mit 228 To-
ten müssen sich Airbus und Air France
von heute an wegen fahrlässiger Tö-
tung vor Gericht verantworten. „Die
Hinterbliebenen wollen, dass die bei-
den Unternehmen verurteilt werden“,
sagt der Anwalt Louis Caillez, der meh-
rere Angehörige der 28 deutschen Opfer
vertritt. Ein erstes Verfahren war 2019
eingestellt worden. Es handelt sich um
den schwersten Unfall in der Geschich-

te der französischen Fluggesellschaft.
Die Maschine vom Typ A330-203 war
in der Nähe des Äquators mitten in der
Nacht über dem Atlantik abgestürzt.
Dabei waren alle 216 Passagiere und
die zwölfköpfige Crew ums Leben ge-
kommen. Das Flugzeugwrack und die
Flugschreiber wurden erst zwei Jahre
später gefunden.

Aus den Flugdaten geht hervor, dass
kurz vor einer Unwetterzone die Ge-
schwindigkeitssensoren vereisten und
der Autopilot sich ausschaltete. Der
Flugcomputer zeigte fälschlich an, dass
das Flugzeug sich im Sinkflug befand.
Der Co-Pilot steuerte die Maschine so
steil nach oben, dass es zu einem Strö-
mungsabriss kam und die Maschine
wie ein Stein ins Meer stürzte.

Die Aufzeichnungen des Stimmenre-
korders belegen, dass es nur etwa vier

Minuten dauerte von dem Moment,
in dem die Piloten den Ausfall der Ge-
schwindigkeitsanzeige bemerkten, bis
zum Absturz. Die Ermittler gehen da-
von aus, dass die meisten Passagiere auf
dem Flug AF447 die Notsituation gar
nicht mitbekommen haben. Viele von

ihnen seien nicht angeschnallt gewe-
sen. Der Abschlussbericht der franzö-
sischen Luftfahrtermittlungsbehörde
(BEA) 2012 verwies auf eine Verkettung
menschlicher und technischer Feh-
ler, die zu dem Unglück geführt habe.
Nach jahrelangem juristischen Tauzie-
hen stellten die französischen Unter-
suchungsrichter ein erstes Verfahren
gegen Air France und Airbus 2019 ein.

Viele Hinterbliebene zeigten sich da-
mals enttäuscht und bedauerten, dass
die Ermittler sich allzu sehr auf die Pi-
lotenfehler konzentriert hätten. Die
Staatsanwaltschaft legte Berufung ein.
Beide Unternehmen weisen die Vor-
würfe zurück.

„Es gab vor dem Unglück mehrere
ähnliche Zwischenfälle (mit den Ge-
schwindigkeitssensoren), aber daraus
waren keine Konsequenzen gezogen

worden“, sagt der Anwalt Caillez. Er
will in dem Prozess damit argumentie-
ren, dass die Piloten nicht ausreichend
informiert und geschult worden waren.
Seine Mandanten seien froh, dass es
endlich zum Prozess komme. „Es wird
eine Debatte über die Fehler von Airbus
und Air France geben“, sagte er.

Es war bekannt, dass die von Air
France verwendeten Messgeräte an-
fällig waren. Die Fluggesellschaft hat-
te kurz vor dem Absturz begonnen,
die sogenannten Pitot-Sonden auszu-
tauschen – allerdings nicht an der Ma-
schine, die von Rio de Janeiro nach Pa-
ris fliegen sollte. In dem Prozess haben
sich 476 Nebenkläger gemeldet. Die Ge-
richtsverhandlung soll bis zum 8. De-
zember dauern. Bei einer Verurteilung
müssen die Unternehmen mit Geldstra-
fen rechnen.

Heute beginnt der Prozess um den
Absturz einer Maschine am Äqua-
tor. Unter den 228 Toten waren
auch 28 Deutsche

Juni 2009: Taucher bergen ein Wrackteil der
abgestürzten Maschine. BILD: DPA

NACHRICHTEN

GAMBIA

69 Tote nach Einnahme
von Hustensaft
Die Zahl der Todesfälle infol-
ge der Einnahme von verun-
reinigten Husten- und Erkäl-
tungssäften in Gambia ist laut
dem Gesundheitsministerium
des Landes auf 69 gestiegen.
Adama Barrow, der Präsident
des westafrikanischen Lan-
des, hatte die Lizenz für den
in Verdacht stehenden indi-
schen Pharmahersteller Mai-
den Pharmaceuticals Limited
beendet. Die in Gambia vertrie-
benen Husten- und Erkältungs-
säfte stehen laut WHO im Ver-
dacht, akutes Nierenversagen
auszulösen. Bei den Toten han-
delt es sich um Kinder unter
fünf Jahren. (AFP)

MALLORCA

Deutscher wird auf
Autobahn überrollt
Ein 20-jähriger Deutscher ist
auf einer Autobahn beim Bal-
lermann auf Mallorca von
einem Auto überfahren worden
und umgekommen. Laut Poli-
zei habe der Urlauber aus un-
bekannter Ursache auf der an
dieser Stelle unbeleuchteten
Autobahn gelegen, als er von
einem Richtung Palma fahren-
den Auto überrollt wurde. Der
Fahrer wählte den Notruf, aber
das Rettungsteam konnte nur
noch den Tod des Deutschen
feststellen, wie ein Polizeispre-
cher sagte. (dpa)

BAYERN

Mann in München von
Skorpion gestochen
Auf dieses Souvenir hätte ein
32-jähriger Münchner gut ver-
zichten können: Mitten in der
Nacht ist er in seiner Wohnung
auf einen aus Kalifornien ein-
geschleppten Skorpion getre-
ten. Mit einer Partnerin hat-
te der Mann einen Zelt-Urlaub
in den USA gemacht, so die
Münchner Feuerwehr. Offen-
bar hatte sich das Tier nach
der Rückkehr zwölf Tage lang
in dem Zelt versteckt und war
beim Auspacken unbemerkt
entwischt. (dpa)

IRLAND

Zehn Tote durch
Tankstellen-Explosion
Eine Tankstellen-Explosion
mit zehn Toten in Cresslough,
im Nordwesten Irlands, hat im
ganzen Land große Anteilnah-
me ausgelöst. Bei der Explosion
handelte es sich vermutlich um
einen „tragischen Unfall“, wie
ein Polizeisprecher mitteilte.
Die Ermittlungen zur Ursache
der Explosion dauerten aber
noch an. (AFP)

Polizei geht von Sabotage an Bahn aus
➤ Staatsschutz ermittelt zu

mutmaßlichen Anschlägen
➤ Bislang keine Hinweise auf

konkreten Verursacher

Berlin – Bundeswehr-General Carsten
Breuer hat vor zunehmenden Angrif-
fen auf die Infrastruktur in Deutsch-
land gewarnt. „Jede Umspannstation,
jedes Kraftwerk, jede Pipeline kann
attackiert werden, kann ein mögli-
ches Ziel sein“, sagte der Befehlsha-
ber des Territorialen Führungskom-
mandos der Bundeswehr der „Bild
am Sonntag“. „Wir stellen uns hier im
Kommando vor allem auf hybride Be-
drohungen ein. Das ist der Zustand
zwischen nicht mehr ganz Frieden,
aber auch noch nicht richtig Krieg.“
Hintergrund sei der Angriff Russlands
auf die Ukraine und die neue Sicher-
heitslage in Europa. „Der Krieg Russ-
lands hat dazu geführt, dass unser
Schwerpunkt wieder auf der Landes-
und Bündnisverteidigung liegt. Dem
ganzen Land ist klar geworden: Krieg
in Europa ist wieder möglich.“

Anschläge und Einflussnahmen aus
dem Ausland könnten zunehmen. „Es
geht hier nicht um eine feindliche Ar-
mee mit Soldaten und Panzern, die
unser Land angreift“, betonte Breu-

er. „Aber es gibt Einflussnahmen, mit
Anschlägen auf Infrastruktur und mit
Cyberangriffen, oder zum Beispiel
Aufklärungsflüge mit Drohnen über
Kasernen. Also Nadelstiche, die in der
Bevölkerung, die bei uns Verunsiche-
rung schüren und das Vertrauen in
unseren Staat erschüttern sollen.“ Die
Sicherheitsbehörden müssten sich auf
diese Bedrohungslage einstellen, sagte
Breuer der Zeitung.

„Hysterie ist ein schlechter Ratgeber“,
gab der Bundeswehr-General zu beden-
ken. Allerdings sollte jedem Bürger klar
sein, „dass er sein individuelles Verhal-
ten ändern sollte“ – dazu gehöre zum
Beispiel die mentale Einstellung oder
auch die Anschaffung einer Taschen-
lampe und eines Radios mit ausrei-
chend Batterien für zu Hause, also un-
abhängig von der Stromversorgung aus
der Steckdose. (dpa)

Bundeswehr-General ist in Sorge

Generalleutnant Carsten Breuer warnt vor
Angriffen auf die Infrastruktur. BILD: DPA

Stromausfall denkbar
Die Sorge wegen eines möglichen
Stromausfalls steigt. Es sei wichtig,
dass sich Bürger mit dem Thema aus-
einandersetzten, sagte der Einsatzlei-
ter und Präsident des Medizinischen
Katastrophen-Hilfswerks (MHW),
Robert Schmitt, in München. „Jeder,
der vorbereitet ist und vielleicht auch
seinem Nachbarn helfen kann, entlas-
tet uns Einsatzkräfte. Um den müssen
wir uns nicht kümmern.“ Der Staat
könne „nicht für alles Vorsorge treffen“.
Es nutze nichts, „wenn wir die Sirenen
wieder einschalten – wenn wir den
Bürgern nicht erklären, was sie dann zu
tun haben“, sagte Schmitt. Seit 2009
bietet das Medizinische Katastrophen-
Hilfswerk Schulungen an. Die Nachfra-
ge sei seit dem Ukraine-Krieg massiv
gestiegen. Bundesweit gebe es kein
vergleichbares Kursangebot. (dpa)

„Unbestimmt verspätet“ stand nicht nur auf
dieser Anzeigentafel in Hamburg.

hält einen Angriff Russlands auf die kri-
tische Infrastruktur in Deutschland für
denkbar. „Russland hat schon ein Inte-
resse daran, in Europa Panik zu ver-
ursachen und zu signalisieren, dass es
ganz heftig das Leben lahmlegen kann“,
sagte der Forscher dem Sender RTL. Es
benötige erhebliches Wissen, um diese
Knotenpunkte anzugreifen. „Es waren
wahrscheinlich nicht Amateure oder
Einzeltäter, sondern es war etwas, das
von Profis durchgeführt wurde.“ Neu-
mann gibt jedoch zu Bedenken: „Es gibt
aber natürlich keine eindeutigen Be-
weise. Deswegen muss man schon vor-
sichtig sein. Momentan ist es noch eine
Theorie.“

Die Hiobsbotschaft für Reisende hat-
te am Samstagmorgen gelautet: „Es gibt
derzeit keine Reisemöglichkeiten mit
dem Fernverkehr von/nach Hamburg,
Schleswig-Holstein und Niedersach-

sen in/aus Richtung Kassel-Wilhelms-
höhe, Berlin und NRW.“ Konkret war
beispielsweise der gesamte ICE-Verkehr
zwischen Berlin, Hannover und Nord-
rhein-Westfalen eingestellt, wie die
Bahn in ihrem Internetauftritt mitge-
teilt hatte. Unzählige Fahrgäste stran-
deten an den großen Bahnhöfen. An
Auskunftsschaltern bildeten sich lange
Warteschlangen.

Seit Betriebsbeginn am gestrigen
Morgen gebe es im Fernverkehr keine
Beeinträchtigungen mehr, sagte ein
Sprecher der Deutschen Bahn. „Alles
wieder normal.“

Reisende stehen während
der Zug-Ausfälle im Haupt-
bahnhof Hamburg am Reise-
zentrum an. BILDER: DPA
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Das lesen Sie zusätzlich online

Viertes Leck an Nord-Stream-
Pipelines festgestellt – Nato
spricht von „Sabotage“:
www.sk.de/11304642
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Hervorheben
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„Dass an zwei unterschiedlichen Stel-
len in Deutschland nahezu zeitgleich
ein Anschlag auf die kritische Infra-
struktur verübt wird, der ein hohes Maß
an Insiderwissen voraussetzt, weist auf
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noch nicht konfrontiert waren.“



